
Helle Blätter
typisch für

Eisenmangel
Besonders bei stark wachsenden Bal-
konpflanzen wie den Hängepetunien tritt 
häufig Eisenmangel auf. Die anfängliche 
Wachstumsstockung wird meist gar nicht 
erkannt. Erst die typischen Blattauf-
hellungen an den jüngeren Blättern, wo-
bei die Blattadern grün bleiben, lassen si-
cher auf Eisenmangel schließen. Die sehr 
schnell wachsenden Pflanzen können 
einfach nicht genug des für das Blattgrün 
so wichtigen Eisens aufnehmen. 

Es gibt verschiedene Ursachen. Ne-
ben echtem Eisenmangel im Substrat 
und einer Blockade der Eisenaufnahme 
über die Wurzeln durch einen zu nassen 
Boden kann auch eine Ver schlechterung 
der Eisenverfügbarkeit durch einen zu 
hohen pH-Wert in der Erde der Auslöser 
sein. Letzteres Prob lem wird durch ein 
zu stark kalkhaltiges Gießwasser geför-

dert. Abhilfe schafft, falls möglich, der 
Wechsel zu Regenwasser. Auch der Ein-
satz von Rhododendron dünger anstelle 
der üblichen Balkon pflanzen dünger 
bewirkt über eine Absenkung des pH-
Wertes eine bessere Eisenverfügbarkeit. 
Grund sätzlich sollten nur Dünger mit 
Mikronähr stoffen Anwendung finden. 
Staunässe ist unbedingt zu vermeiden, 
eventuell sind zusätzliche Abzugslöcher 
in die Balkonkästen zu bohren. 

Eine wirklich schnelle Behebung des 
Schadens ist jedoch nur durch den Ein-
satz spezieller Eisen dünger zu erreichen. 
Die dafür angebotenen mineralischen 
oder organisch-mineralischen Dünger 
sind meist schon am Namensbestand-
teil „ferr“ zu erkennen. Die meisten Ei-
sendünger lassen sich sowohl gießen als 
auch für eine ganz schnelle Wirkung auf 
das Laub spritzen. Dabei sind unbedingt 
die vor geschriebenen Konzentrationen 
einzuhalten. Der innerhalb weniger Tage 
nach der Anwendung der Eisendünger 
eintretende Effekt ist verblüffend, weil 
nicht nur die Blattverfärbungen ver-
schwinden, sondern auch ein deutlicher 
Wachstumsschub einsetzt.

  Stephan Wartenberg
Unser Autor ist Referatsleiter Zierpflanzen-
bau im Sächsischen Landesamt für Umwelt, 
Landwirtschaft und Geologie

Ringelblumen und Tagetes fördern Brombeerwachstum
Gartenexperte antwortet auf Fragen von DNN-Lesern

Herr Petzold: Wir haben in unserem 
Kleingarten ein kleines Stück Wiese. 
Seit ein paar Jahren blüht diese sehr 
stark. Ich habe nun Bedenken, dass sich 
die Grassamen überall breit machen. 
Was können wir dagegen tun?

Ich schätze, das einjährige Rispen-
gras hat sich verstärkt breit gemacht. Es 
blüht üppig. Sie können den Rasen nur 
richtig lüften, damit sich wieder andere 
Gräser  ansiedeln. Oder Sie legen eine 
neue Wiese an.

Herr Heilmann: Wir haben einen 15 
Jahre alten Oleander auf dem Balkon. 
Wir haben ihn zurückgeschnitten und 
umgetopft,  aber diesmal kommt er gar 
nicht so richtig in Gang.

Topfen Sie ihn noch einmal um, 
schneiden Sie ihn zurück und kürzen 
Sie auch das  Wurzelgeflecht. Aber ver-
wenden Sie zum Umtopfen nicht die üb-
liche Balkonkastenerde, sondern  lieber 
schwere Gartenerde. 

Frau Irrgang: Meine Brombeeren 
stehen an einer Frischluftschneise. 
Sie sind bisher weder gewachsen noch 
haben sie einen guten Ertrag gebracht. 

Ist der Standort möglicherweise zu 
kalt?

An den Temperaturen liegt das si-
cher weniger, es hat eher was mit dem 
Schnitt zu tun. Es könnte 
aber auch am Boden liegen. 
Vielleicht stehen die Brom-
beeren  ja zu trocken oder zu  
nass. Am besten, Sie lockern 
den Boden mal richtig auf.  
Pflanzen Sie Ringelblumen oder Tagetes 
in die Nähe, die wirken  wachstumsför-
dernd. Und verwenden Sie einen Natur-
dünger wie Rinderdung, Knochenmehl 
oder Hornspäne.

Frau Eckert: Wann beginnt die Zwie-
belfliege zu fliegen? Ich habe über das 

Zwiebelbeet ein Netz gespannt, wann 
muss ich es entfernen?

Die Zwiebelfliege hat zwei Populatio-
nen. Die erste Ende April. Im Mai legen 
die Fliegen Eier und die Larven fressen 
in Zwiebeln und anderen Lauchgewäch-
sen. Im August schlüpft die zweite Brut. 
Diese Larven verpuppen sich und über-
dauern die Wintermonate  im Boden. 
Schutznetze könnten jetzt weg, aber im 
August fliegt die Zwiebelfliege noch ein-
mal.

Herr Kretzschmar: Meine  Brombee-
ren sind von Rost befallen. Es ist eine 

dornenlose Sorte. Ich habe 
nun schon gegen Pilze ge-
spritzt, sehe aber nicht den 
richtigen Erfolg.

Was funktioniert, ist das 
gleiche Mittel wie gegen 

Rosenrost. Ansonsten die Pflanzen aus-
dünnen, damit an die Sträucher viel Luft 
kommt. Sie können die Blätter auch mit 
einer Knoblauchbrühe besprühen. Dazu 
verwendet man 100 Gramm Knoblauch 
auf einen Liter Wasser. Man zerhackt 
den Knoblauch, kocht ihn in Wasser, 

lässt die Brühe 24 Stunden stehen und 
sprüht sie – im Verhältnis  1:10 ver-
dünnt – auf die Blätter.

Herr Schlieben: Ich habe im Discoun-
ter eine rote Passionsblume gekauft. Da 
stand nicht viel dazu. Ist die nun win-
terhart oder nicht? Es stand nur dabei, 
dass man sie raus pflanzen soll.

Passionsblumen sind bei uns nicht 
winterhart. Sie müssen deshalb im Win-
ter frostfrei untergestellt werden.

Frau „Gartenfreundin“: Ich habe mich 
über die Stachelbeersträucher gefreut, 
die so gut angesetzt haben. Über Nacht 
hat sich jetzt ein weißer Belag auf den 
Früchten gebildet. Ist das Mehltau?

Ja. Mit Chemie würde ich jetzt nichts 
mehr machen. Setzen Sie lieber eine 
Knoblauchbrühe an, die Sie aller drei 
Tage auf die Sträucher sprühen, damit 
sich der Pilz nicht weiter breit machen 
kann. Lichten Sie zusätzlich die Sträu-
cher aus. 

Es notierte Kerstin Ardelt
Mehr Fragen und Antworten zum Thema 
Garten finden Sie im Internet unter www.
dnn-online.de

Sigurd Lux ist 
Gärtnermeister 
und Inhaber des 
Pflanzenmarktes 
in Dresden-Nieder-
sedlitz

Widerstandsfähig
und duftend: die

Kartoffelrose
Rosa rugosa, die Kartoffelrose, ist eine 
Wildrosenart, welche ausgesprochen 
anspruchslos ist und auch immer unbe-
schadet unsere extremen Witterungs-
bedingungen ohne viel Pflege übersteht. 
Sie stammt aus den Küstenregionen 
Chinas, Koreas und Russlands. Schon 
Mitte des 19. Jahrhunderts wurde sie 
in Europa eingeführt. Sicherlich sind 
Gründe dafür das kräftige Wachstum, 
die lange Blütezeit, der angenehme Duft 
und die schöne gelbe Herbstfärbung. 

Die Kartoffelrose wird nur ein bis 
zwei Meter hoch und wächst schnell zu 
einem dichten aufrechten, dunkelgrün 
glänzenden Strauch. In kleineren Gär-
ten ist es ratsam, regelmäßig die Wur-
zelausläufer zu entfernen, damit sie sich 
nicht zu breit macht. Ein großer Vorteil 

dieser Wildrose ist, dass sie kaum von 
Pilzkrankheiten und Schädlingen befal-
len wird.  

Ab Juni bis September/Oktober 
entfalten sich sie vielen rosa, rot oder 
weiß leuchtenden Schalenblüten in 
kleinen Dolden. Sie verbreiten fast alle 
einen angenehmen Rosenduft. Aus den 
Blüten entwickeln sich schließlich die 
Hagebutten. Während die Blüten von 
zahlreichen Insektenarten besucht wer-
den, sind auch die Früchte ein Magnet 
für Grünfinken, Dompfaffen und andere 
heimische Vogelarten. Inzwischen gibt 
es eine breite Palette von Sorten der 
Rosa rugosa, die sich in Wuchshöhe 
und Blütenfarbe und -form unterschei-
den, denn einige haben auch gefüllte 
Blüten. 

Die scharlachroten Hagebutten sind 
groß und werden in Massen angesetzt. 
Sie sind wie bei anderen Rosenarten 
essbar und bestens geeignet zur Gewin-
nung von Tee, Konfitüre, Marmelade, 
Mus, Gelee, Saft, Sirup, Soßen und Ge-
bäckfüllungen. Auch die Herstellung von 
Wein, Schnaps und Likör ist möglich.

Man erntet die Früchte vollreif und 
entfernt die im Inneren der Hagebutten 
befindlichen Samen. Die ausgehöhlten 
Früchte legt man „luftig“ zum Trocknen 
an einen warmen, schattigen Ort, damit 
sie nicht schimmeln, denn sie enthalten 
viel Wasser. Man kann sie auch locker 
auffädeln und als Ketten unter ein Dach 
hängen. Sind sie getrocknet, füllt man 
die Früchte luftdicht in Gläser ab. 

Auch kandierte Rosenblätter lassen 
sich in der Küche gut verwenden. Dazu 
die gewaschenen, abgetropften, vom 
bitteren Stielansatz befreiten Rosen-
blätter in Eischnee tauchen und auf ein 
mit Zucker bestreutes Pergamentpapier 
legen. Dann die Blätter auf beiden Sei-
ten mit Zucker bestreuen und im lau-
warmen Ofen trocknen lassen. Lagen-
weise auf feines Papier schichten und 
in gut verschlossenen Dosen oder Glä-
sern bis zum Verbrauch aufbewahren. 
Statt der einzelnen Rosenblütenblätter 
können auch ganze, gereinigte Röschen 
verwendet werden.  Sigurd Lux

Unser Autor ist Gärtnermeister und Inhaber 
des Pflanzenmarktes „Pflanzen-Lux“ in Dres-
den-Niedersedlitz

Kartoffelrose - gesehen im Online-Shop 
bei www.gardenandmore.de
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Heute wieder
DNN-Gartentelefon

Unter der Dresdner Telefonnummer

 8075-333
erreichen Sie heute von 13 bis 15 Uhr 
Klaus Jentsch, Diplomingenieur für 
Garten- und Landschaftsgestaltung 
und Seniorchef der Staudengärtnerei 
Jentsch in Strehlen. Er beantwortet 
Ihre Fragen rund um den Garten. Sie 
können Ihre Fragen auch schriftlich 
stellen – per E-Mail

Garten@dnn.de

oder per Fax an
8075-212

Einen Auszug des Telefonforums 
lesen Sie auf unserer nächsten Gar-
tenseite, die vollständige Version im 

Internet unter www.dnn-online.de

TRADITIONELLE & 
NEUE PFLANZEN

GARTENTIPP
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Franziska Thate mit Staudenmittagsblumen  und Opuntien.  Fotos:Dietrich Flechtner

Verschiedene Staudenmittagsblumen. Fette Henne (Sedum reflexum „Cristata“) Potentilla neumanniana „Nana“ Spinnenwurz (Orostachys spinosus)

Pflegeleichtes für pralle Sonne
Feigenkakteen, Yucca und einige Staudenmittagsblumen gedeihen auch bei uns

Von CATRIN STEINBACH

Wer für seinen Garten ausdauernde 
Pflanzen sucht, die Sonne und Trocken-
heit vertragen, aber auch Regengüsse 
und einen harten Winter überstehen 
und dazu noch wenig Pflege brauchen, 
kann zum Beispiel Opuntien (Feigen-
kakteen) pflanzen. Vorausgesetzt, man 
kommt selbst beim Gärtnern mit den 
Stacheln klar bzw. hat keine Knirpse 
mehr in der Familie, die sich an den 
spitzen „Blättern“ verletzen könnten.

Feigenkakteen bringen nicht nur 
prächtige Blüten hervor, sondern lie-
fern auch essbare Früchte. Aber Vor-
sicht!  Beim Ernten Lederhandschuhe 
tragen, sonst hat man die feinen, mit 
Widerhaken versehenen Stacheln in 
der Haut und das verdirbt garantiert 
den Appetit. Feigenkakteen brauchen 
einen ausreichend drainierten Stand-

ort. Das „Verschrumpeln“ im Winter 
ist ein normaler Prozess und schützt 
vor dem Sprengen der Zellen durch ge-
frierendes Wasser. Auch im öffentlichen 
Raum finden Opuntien zunehmend Ver-
wendung. 

Zudem empfehlen sich für den trocke-
nen, sonnigen Gartenstandort Stauden-
mittagsblumen. Der Graupaer Stauden-
gärtner Marko Thate hat viele Sorten 
getestet und für unsere klimatischen  
Bedingungen folgende Delosperma-Sor-
ten als winterhart befunden: „Lesotho“, 
„Nubigenum“, „Cooperi“, „Ashtonii“, 
„John Proffit“ sowie „Gold Nugget“.  
Staudenmittagsblumen haben keine 
Stacheln, dafür dickfleischige Blätter, 
bilden große Polster und überzeugen 
durch ihren üppigen Blütenflor von 
Weiß über Rosa, Rot, Violett bis hin zu 
Gelb. „Die meisten blühen das erste Mal 
von Mai bis Juli und nach einer kurzen 

Pause ein zweites Mal im August und 
September“, weiß Thate. „Manche blü-
hen auch von Mai bis September durch.“ 
Und das Beste: Sie begrünen nicht nur 
große Flächen im Garten, sondern eige-
nen sich auch für Tröge – sind also eine 
pflegeleichte Pflanz-Alternative für den 
Balkon. Allerdings muss man darauf 
achten, dass die Delosperma im Winter 
trocken stehen. Wenn man sie mit ei-
ner Glasplatte abdeckt, kann ihnen die 
Feuchtigkeit nichts anhaben.

Dritter Tipp für trockene Garten-
Standorte: Palmlilien bzw. Yucca. „Die 
weiß blühende Yucca filamentosa ist in 
hiesigen Gärten schon weit verbreitet. 
Es gibt aber eine Vielzahl von anderen 
Sorten, die leider ein bisschen in Ver-
gessenheit geraten sind, die aber hö-
here sowie festere Blütenstände haben 
und nicht nur weiß, sondern rosa oder 
sogar rötlich blühen“, argumentiert 

Thate, sich ein bisschen näher mit 
diesen Pflanzen zu befassen. Die Yucca 
„Rosemarie“ zum Beispiel bildet röt-
liche, glockenförmige Blüten aus. Der 
„Schellenbaum“ – eine alte Karl-Förs-
ter-Pflanze – bringt bis zu fünf Meter 
hohe, sehr standfeste Blütenstände mit 
weißen Blüten hervor. 

Trockenheitsliebende Pflanzen für 
den Garten sind auch Spinnenwurz 
(Orostachys spinosus), Igelpolster 
(Acantholimon), Fette Henne (Sedum 
reflexum Cristatum z.B.), Junkerlilie 
(Asphodeline lutea), Steppenkerze (Ere-
murus robustus z.B.), Gräser, Binsenlili-
en (Sisirynchium californicum z.B.) und 
die Ziererdbeere (Potentilla neuman-
niana „Nana“). Die Blättchen ähneln 
denen der Erdbeere, sind aber winzig. 
Die Pflanze blüht üppig gelb in großen 
Polstern. Eine tolle Pflanze zum Beispiel 
für den Beet- oder Wegrand.

„Tag der offenen
Gartenpforte“

auch in Rosenthal
Am kommenden Sonnabend, dem 12. 
Juni, sind zwei Gärten in Rosenthal-Bie-
latal von 10-18 Uhr zum „Tag der offenen 
Gartenpforte“ geöffnet. Die Hobbygärtner 
laden ein, ihre Gärten zu besuchen und 
sich über Gartentipps auszutauschen. 

Besichtigen kann man den 800 Qua-
dratmeter großen Stauden- und Strauch-
pfingstrosengarten von Ralf Wollmann, 
Regionalgruppenleiter der Stauden-
freunde Dresden, sowie das 100 Qua-
dratmeter große Grundstück mit dem 
„Kein-Klischee-Garten“ von Helga Au-
gustin. „Alles was gang und gäbe ist, hab 
ich nicht“, erzählt Augustin. „Der Garten 
ist auf mich zugeschnitten, mit großen 
Staudenbeeten. Momentan blühen die 
Iris und die Pfingstrosen.“ 

Mehrere Tausend gezüchtete Pfingstro-
sen in allen Farben können die Gäste bei 
Familie Wollmann bestaunen. Daneben 
wachsen etwa 150 Taglilien. „Wir hoffen, 
dass die Pfingstrosen noch aufblühen“, 
meint Wollmann für das Event am Sonn-
abend. Am Sonntag, dem 13. Juni, sind 
dann 15 private Gärten in Dresden zum 
„Tag der offenen Gartenpforte“ für die Öf-
fentlichkeit zugänglich (DNN berichtete).

Die geöffneten Gärten am 12. Juni: Garten von 
Ralf Wollmann, Königsteiner Str.70, 01824 
Rosenthal-Bielatal; Garten von Helga Augustin, 
Reichsteiner Str. 9c, 01824 Rosenthal-Bielatal
Die geöffneten Gärten am 13. Juni: Stauden-
und Gräsergarten, Dresdner Str. 60, 01326 
DD-Hosterwitz; Garten am Südhang, Kotz-
schweg 10, 01326 DD-Wachwitz; Skulpturen-
garten, Keppgrund 1, 01326 DD-Hosterwitz; 
Naturgarten, Dresdner Str. 54, 01326 DD-
Hosterwitz; Garten am Bauernhaus, Meußlitzer 
Str. 9, 01259 DD-Kleinzschachwitz; Garten am 
Wohnhaus, Meußlitzer Str. 21, 1259 DD-Kleinz-
schachwitz; Gartenhof, Fährstraße 6, 01279 
DD-Laubegast; Garten am alten Weingut, Veil-
chenweg 9, 01326 DD-Loschwitz; Wohngarten 
am Siedlungshaus, Wendel-Hipler-Straße 74, 
01159 DD-Naußlitz; Bauerngarten, Lugaer 
Straße 2, 01259 DD-Niedersedlitz; Garten am 
Schloss, Am Schloss 7, 01728 Bannewitz; Wie-
sengarten, Altnossener Straße 23, 01156 DD-
Pennrich; Garten am Atelier, Gostritzer Str. 10, 
01217 DD-Strehlen; Obstgehölz- und Blumen-
garten, Elsa-Brandström-Straße 5a, 01219 DD-
Strehlen; Landschaftsgarten, An den Teichen 
75, 01108 DD-Weixdorf  sah

Typisches Symptom für Eisenmangel: die 
Blätter der Petunie werden hell, die Blatt-
adern bleiben dunkelgrün.
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Wieder Gartenspaziergang
Der zweite Gartenspaziergang des Jahres 2010 der 
vom Bund Deutscher Landschaftsarchitekten und 
dem Städtischen Amt für Stadtgrün organisierten Ver-
anstaltungsreihe führt am heutigen Mittwoch in den 
Waldpark Blasewitz in Dresden. Treff ist 17 Uhr an der 
Loschwitzer Straße/Ecke Lothringer Weg. Es führen 
die beiden Landschaftsarchitekten Michael Kühfuss 
und Anette Haufe. Am 23. Juni steht der Leutewitzer 
Park im Mittelpunkt des 3. Gartenspazierganges der 
Saison. Treff ist dann 17 Uhr am Parkzugang. Die 
Teilnahme an den Führungen ist kostenfrei.

Diskussion über Geschmack
Die Pflanzen sollen hohe Erträge bringen und wider-
standsfähig gegen Krankheiten sein. Bei den Früch-
ten stehen tadelloses Aussehen und Schadstofffreiheit 
an oberste Stelle. Bleibt der Geschmack bei Obst und 
Gemüse auf der Strecke?  Darüber diskutieren Wis-
senschaftler und Praktiker mit interessierten Bürgern 
heute Abend bei den Pillnitzer Gesprächen. Beginn 18 
Uhr im Ausbildungsgewächshaus an der Lohmener 
Str. 10 (Tor 1) in Dresden-Pillnitz. Eintritt frei. Im An-
schluss an die Diskussion werden Tomaten und Erd-
beeren verkostet.  (www.smul.sachsen.de/lfulg)

Gärtner im Wettstreit 
Am 10. und 11. Juni zeigen künftige bzw. frisch „ge-
backene“ Landschaftsgärtner an der Gompitzer Stra-
ße in Dresden ihr Können. Denn dann findet zum 
5. Mal der vom Verband Garten-, Landschafts- und 
Sportplatzbau Sachsen e.V. organisierte „Sachsen-
Cup“ statt. 28 Teilnehmer zeigen, was sie gelernt 
haben. Das beste Team nimmt an der Deutschen 
Meisterschaft im September in Nürnberg teil. Zudem 
findet am 10. Juni, 10–15 Uhr im Berufsbildungswerk 
an der Gompitzer Str. 24 ein „Tag der offenen Tür“ 
statt.  (www.bbw-galabau.de)


